
 

 

 
 

 Fachkonferenz „go out! studieren weltweit“ 2011 

dbb-Forum Berlin 
 

Teilnehmerkreis:  Veranstaltung für Vertreter/innen deutscher Hochschulen aus 
Hochschulleitungen, Fachbereichen / Fakultäten und Instituten und für Auslandsbeauftragte und 
Mitarbeiter/innen der Akademischen Auslandsämter sowie für Gäste aus Fachpresse und Medien 
sowie Repräsentanten der internationalen Zusammenarbeit 
Ort:  dbb Forum Berlin, Friedrichstraße 169/170, 10117 Berlin-Mitte (www.dbb-forum-Berlin.de) 
Online-Anmeldung:  http://www.studyworld2011.com/fachkonferenz.php 
Kostenbeitrag:  EUR 20,- / Studierende EUR 10,- für Teilnahme an zwei Tagen, bei eintägiger 
Teilnahme hälftiger Kostenbeitrag (Unterlagen, Speisen und Getränke); eine ausschließliche 
Teilnahme am Abschlussplenum am Freitag ist für angemeldete Gäste kostenfrei   
Veranstalter:  Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und Deutscher 
Akademischer Austauschdienst (DAAD) 
Koordination und Organisation: DAAD, Referat „Information für Deutsche über Studium und 
Forschung im Ausland“, E-Mail: go-out@daad.de 
Kooperationspartner:  ICWE GmbH Berlin (International Conferences, Workshops and 
Exhibitions, www.icwe.net) 

Programm  
(Stand: 1. März 2011, Änderungen vorbehalten) 

 Donnerstag, 19. Mai 2011  

11:00 Uhr Eröffnung  der Fachkonferenz durch das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) und den Deutschen Akademischen Austausch 
Dienst (DAAD) 

11:15 Uhr Auslandsmobilität (noch) „gefragt und angesagt“? 

Präsentation von Befunden einer empirisch-qualitativen Fallstudie  
zu den Einflussfaktoren auf Entscheidungen zu studentischer 
Auslandsmobilität sowie von Ergebnissen der 3. repräsentativen 
Befragung zu studienbezogenen Auslandsaufenthalten deutscher 
Studierender (2011) 

Dr. Ulrich Heublein (HIS – Hochschul-Informations-System, Hannover) 

13:00 Uhr Mittagspause / Buffet am Veranstaltungsort für die Teilnehmer/innen 

14:00 Uhr Neue Studienstrukturen und Auslandsmobilität I – We lche  
Probleme gibt es für studienbezogene Auslandsaufent halte in 
Bachelor- und Masterstudiengängen? 

Welche strukturellen Aspekte gibt es bei der Realisierung 
studienbezogener Auslandsaufenthalte? Stehen Vorgaben in den 
Studienordnungen dem fachlich und organisatorisch entgegen?  
Mangelt es an Unterstützung durch die Hochschulen? Oder fehlen 
Motivation und Information bei den Studierenden? Sollen studien-
bezogene Auslandsmodule für die Akkreditierung und  
Re-Akkreditierung von Studiengängen ein Kriterium werden?  

Impulsbeiträge und Podiumsgespräch unter Beteiligung von 
Hochschulvertretern aus Fachbereichen/Fakultäten und Studierenden 
sowie des Akkreditierungsrates mit anschließender Diskussion 

15:30 Uhr Kaffeepause 



 

2 
 

 

16:00 Uhr Neue Studienstrukturen und Auslandsmobilität II – W ie passgenau 
sind die DAAD-Mobilitätsprogramme für Bachelor- und  Master-
Studiengänge an deutschen Hochschulen? 

 „Bologna macht mobil!“ Die Struktur- und Individualprogramme des DAAD 
für Studierende in Bachelor- und Master-Studiengängen deutscher 
Hochschulen – Was bietet der DAAD den Hochschulen? 

·  PROMOS – Programm zur Steigerung der Mobilität von deutschen Studierenden 

·  ISAP – Internationale Studien- und Ausbildungspartnerschaften 

·  BACHELOR PLUS – Programm zur Einrichtung vierjähriger Bachelor-Studiengänge mit 
integriertem Auslandsjahr 

·  Integrierte Internationale Studiengänge mit Doppelabschluss 

·  RISE –Research Internships in Science and Engineering / Studierende deutscher 
Hochschulen als Praktikanten für Forschergruppen weltweit 

·  Förderungsmöglichkeiten in Individualprogrammen 

Kurzpräsentationen mit ausgewählten Beispielen - anschließend 
Diskussion mit den Teilnehmer/innen der Fachkonferenz  

18:00 Uhr „Unter den Besten“ . Ein Deutscher an Yale (Dokumentation, 24 Min.)  

Ab 
18:30 Uhr 

"Get-together-Abend" am Veranstaltungsort 

 

 

 Freitag, 20. Mai 2011  

9:30 Uhr Neue Studienstrukturen und Auslandsmobilität III 

 Innovative Modelle der deutsch-französischen Zusamm enarbeit 

Aktivitäten und Programme der UFA / DFH – Université  
Franco-Allemand / Deutsch-Französische Hochschule im Zeichen 
von Bachelor und Master  

11:00 Uhr Kaffeepause 

11:30 Uhr Abschlussplenum mit Blick auf das Gastland „Frankreich“ der  
StudyWorld 2011 – 6. Internationale Messe für Studium, Praktikum 
und akademische Weiterbildung vom 20.bis 21. Mai 

Grußwort der Botschaft der Republik Frankreich 

und Präsentation zum Thema 
„Die Internationalisierung der Hochschulen in Frank reich“ 

13:00 Uhr Mittagsimbiss / Buffet am Veranstaltungsort für die Teilnehmer/innen 

14:00 Uhr Ende der Fachkonferenz zur internationalen Mobilität deutscher 
Studierender 
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Berlin, 19. Mai 2011

DAAD | BMBF

5. Fachkonferenz "go out! studieren weltweit" 

zur Auslandsmobilität deutscher Studierender

Ausgewählte Ergebnisse aus der 2. Wiederholungsuntersuchung 
zu studienbezogenen Aufenthalten deutscher Studierender 
in anderen Ländern.





Die 
�

� � � � �

�

in der Entwicklung der neuen Studienstrukturen hat in den letzten 
�

� � 	 en nicht
nachgelassen. Während vor  zwei Jahren nur jeder dritte Studierende in einem Bachelor- oder
Master-Studiengang eingeschrieben war, so trifft dies inzwischen auf 53% aller Studierenden zu.
Die Veränderungen machen regelmäßige Analysen zentraler Reformbereiche, vor allem auch der
studentischen Auslandsmobilität, unabdinglich, lassen sich doch auf diesem Wege frühzeitig Mög-
lichkeiten einer steuernden Förderung studienbezogener Auslandsaufenthalte erschließen. 

Anfang 2011 konnte das HIS-Institut für Hochschulforschung zum dritten Mal nach 2007 und 2009
im Auftrag des DAAD eine bundesweit repräsentative Stichprobe von deutschen Studierenden
umfassend zu ihrem Mobilitätsverhalten befragen. Rund 14.000 Studentinnen und Studenten ga-
ben internetgestützt Auskunft über ihre Einstellungen und Erfahrungen in Bezug auf studienbezo-
gene Auslandsaufenthalte. Wie in den beiden vorangegangenen Studien wurde eine breite Palet-
te von Themen angesprochen: Sie reichen von den Gründen für Auslandsphasen, über damit ver-
bundene Probleme bis hin zu den Motiven, auf Auslandserfahrungen zu verzichten.

Die Anlage der Untersuchung und das angewandte Instrumentarium entsprechen im Wesentli-
chen den beiden schon durchgeführten Untersuchungen aus den Jahren 2007 und 2009. Damit ist
die vollständige Vergleichbarkeit der Befunde aller drei Befragungen gewährleistet. Die schriftli-
che, auf einen Fragebogen gestützte Befragung wurde diesmal durch eine qualitative Studie er-
gänzt, in der mit über dreißig Studierenden aus sechs Hochschulen problemzentrierte Interviews
zu den Einflussfaktoren auf die studentische Auslandsmobilität geführt wurden. Die Ergebnisse
dieser Interviews fließen ebenfalls in die folgenden Darstellungen mit ein.

Im Mittelpunkt der Analyse steht die Mobilitätssituation im Bachelor- und Masterstudium. Auf ge-
sonderte Darlegungen zu den herkömmlichen Diplom- und Magister-Studiengängen muss dabei
verzichtet werden. Dies geschieht nicht nur aus Gründen der notwendigen Konzentration, son-
dern auch weil eine vergleichende Darstellung nicht mehr sinnvoll erscheint. Zwar gibt es noch
Diplom- und Magister-Studiengänge, aber für die Mehrzahl von ihnen gilt, dass durch das Fehlen
von Studienanfängern bzw. von Studierenden in niedrigeren Semestern ein Vergleich sowohl mit
anderen Studienarten als auch mit dem Diplom- und Magisterstudium vor einigen Jahren nicht
mehr angebracht ist. Diese Problematik der auslaufenden Studiengänge muss im Folgenden auch
bei der Bewertung von allgemeinen ebenso wie von fächergruppenspezifischen Angaben zur Aus-
landsmobilität beachtet werden.

Auslandserfahrung der deutschen Studierenden

Anfang 2011 können von allen deutschen Studierenden in einem Erst- und Masterstudium 25%
auf studienbezogene Auslandsaufenthalte im weitesten Sinne verweisen. Dazu gehören Aus-
landsstudien und -praktika genauso wie Sprachkurse, Projektarbeiten im Ausland, Studienreisen
und die Teilnahme an ausländischen Sommerschulen. Dieser Anteil unterscheidet sich nicht we-
sentlich von den bisher gemessenen Mobilitätsquoten. 2007 waren es 23% und 2009 26% aller
Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt absolviert hatten. Allerdings können diese allgemei-
nen Werte nicht unmittelbar miteinander ins Verhältnis gesetzt werden. Innerhalb der letzten vier
Jahre haben sich die Studienstrukturen gravierend verändert. Während 2007 an den Hochschulen
noch das Diplomstudium dominierte, kommt inzwischen dem Bachelor- und Masterstudium die
größte Bedeutung zu. Angesichts dieser strukturellen Entwicklungen ist davon auszugehen, dass
sich trotz der scheinbaren Stagnation auf allgemeiner Ebene in den einzelnen Hochschulberei-
chen deutliche Veränderungen ergeben haben.

Solche Entwicklungen zeigen sich schon beim Blick auf das Mobilitätsverhalten in den einzelnen
Fächergruppen. Der größte Anteil an auslandserfahrenen Studierenden ist in den Wirtschaftswis-
senschaften zu finden. Jeder dritte Studierende hat hier eine Studienphase im Ausland absolviert.
Dies ist das Resultat einer Steigerung der Auslandsmobilität in den letzten vier Jahren um sieben
Prozentpunkte. Für die Wirtschaftswissenschaften gilt, dass offensichtlich der Übergang zu Bach-
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� � der Mobilitätsquoten nicht im Wege stand, sondern
sich unter Umständen förderlich auswirkte. Ein hoher Anteil an auslandsaktiven Studierenden ist
mit 31% ebenfalls in den Sprach- und Kulturwissenschaften zu beobachten. Allerdings darf nicht
übersehen werden, dass bei einem großen Teil der zu dieser Fächergruppe gehörenden Studien-
gänge studentische Auslandsaufenthalte zu den elementaren Studienbestandteilen gehören. An-
gesichts solcher Ausgangsbedingungen sollte der Rückgang der Auslandsmobilität in den letzten
beiden Jahren um sechs Prozentpunkte durchaus Beachtung finden. Es bedarf weiterer Analysen,
um zu klären, ob dieser Rückgang durch ungünstige Studienbedingungen in den neuen Studien-
gängen oder durch die fächerspezifisch unterschiedliche Einführung der gestuften Studiengänge
bedingt ist. Ein Rückgang der Mobilitätsquoten von 2009 auf 2011 ist auch unter den Medizin-
Studierenden festzustellen. Der Anteil der Auslandserfahrenen entspricht jetzt dem allgemeinem
Durchschnittswert. Die Ursache dafür liegt in dem geringer gewordenen Interesse an einem Aus-
landspraktikum in späteren Studienphasen.

Während in den genannten Fachkulturen vergleichsweise viele Studierende über Auslandserfah-
rung verfügen, ist in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern eine andere Situation
anzutreffen. Die Auslandsmobilität ist in den betreffenden Fächern auf ein deutlich unterdurch-
schnittliches Niveau abgesunken. Nur noch 17% aller betreffenden Studierenden können auf ei-
nen studienbezogenen Auslandsaufenthalt verweisen. Die zunehmende Einführung der Bachelor-
und Master-Studiengänge hat hier bislang nicht zu Mobilitätsfortschritten geführt. Dies gilt auch
für die Ingenieurwissenschaften, die schon seit vier Jahren einen Anteil von lediglich 16% bzw.
17% auslandsmobiler Studierender verzeichnen. 

Durch eine positive Entwick-
lung der Mobilitätsquote
zeichnen sich die Agrar-,
Forst- und Ernährungswis-
senschaften aus. Allerdings
liegen sie auch 2011 noch
unter dem Durchschnitt al-
ler Studierenden in einem
Erst- und Masterstudium.
Bei den weiteren Fächer-
gruppen bewegt sich dage-
gen der Anteil an auslands-
erfahrenen Studierenden
um den allgemeinen Durch-
schnittswert.
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1 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Angaben in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2011

Studierende 2007

Studierende 2009

Studierende 2011

23

26

25

77

74

75

Aufenthalt  durchgeführt bislang keinen  Aufenthalt  durchgeführt

2 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten
2007-2011 nach Fächergruppe
Angaben in %

Fächergruppe

Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport

2007

29

2009

37

2011

31

Rechtswissenschaften

Sozialwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Mathematik/Naturwissenschaften

23

22

24

26

25

23

28

19

22

25

32

17

Medizin/Gesundheitswissenschaften

Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften

Ingenieurwissenschaften

Lehramt

30

18

33

15

16

20

16

27

25

21

17

25
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Auslandsmobilität und Studienart

Die Art des Studiums setzt für die studentische Auslandsmobilität wesentliche Rahmenbedingun-
gen. Dies bedeutet allerdings nicht, dass vom Bachelor- oder Masterstudium oder von den Studi-
engängen, die mit einem
Staatsexamen enden, schon
ohne weiteres auf das Mobi-
litätsverhalten geschlossen
werden kann. Wie schon die
Befunde zu den verschiede-
nen Fächergruppen nahele-
gen, sind dabei immer die
Spezifika der Hochschulart
und der Fachkulturen mit zu
berücksichtigen. Sie bestim-
men in hohem Maße, wie
sich die Bedingungen und
Regelungen in den jeweili-
gen Studienarten auf die
Durchführung studienbezogener Auslandsaufenthalte auswirken. Schon auf der Ebene der unter-
schiedlichen Hochschularten zeigen sich in dieser Hinsicht sowohl im Bachelor- als auch im Ma-
sterstudium ganz unterschiedliche Auswirkungen.

Für die Bachelor-Studiengänge an den Universitäten ist ein anhaltend niedriges Mobilitätsniveau
bezeichnend. Lediglich 16% aller Studierenden haben - ähnlich wie in den Vorjahren - einen studi-
enbezogenen Auslandsaufenthalt absolviert. Im Studienverlauf stellt sich dabei die Entwicklung so
dar, dass im 3./4. Studiensemester rund ein Zehntel der Bachelor-Studierenden auf eine Aus-
landsphase verweisen kann.
Dieser Anteil steigt im 5./6.
Semester auf 22%. Im Jahr
2009 lag dieser Wert noch
bei 25%. Etwa ein Zehntel
aller Studierenden über-
schreitet die reguläre Studi-
endauer in Bachelor-Studi-
engängen an Universitäten
von sechs Semestern und
studiert im 7./8. Semester.
Für sie ist ein besonders ho-
her Anteil von 34% Ausland-
serfahrenen bezeichnend,
deshalb liegt die Vermutung
nahe - und wird auch durch
die Interviews mit den Stu-
dierenden gestützt - dass
die höhere Auslandsmobili-
tät erst durch den Preis ei-
ner Verlängerung der Studi-
endauer ermöglicht wird.

In den Bachelor-Studiengängen an den Fachhochschulen zeigt sich der erfreuliche Befund eines
steigenden Anteils an auslandsmobilen Studierenden. 2007 lag deren Wert noch bei 9%, zwei Jah-
re später wurden schon 13% und 2011 schließlich 17% erreicht. Damit übersteigt ihre Quote die
ihrer Kommilitonen an den Universitäten. Auch bei den betreffenden Bachelor-Studierenden an
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Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten
2007-2011 nach Ab� � � � � � �
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Angaben in %

Bachelor-Studiengänge an Universitäten

2007

15

2009

15

2011

16

Bachelor-Studiengänge an Fachhochschulen

Master-Studiengänge insgesamt

Master-Studiengänge an Universitäten

Master-Studiengänge an Fachhochschulen

9

30

13

27

-

-

-

-

17

35

39

31

Staatsexamens-Studiengänge 23 28 25
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Fachhochschulen lässt sich
im Studienverlauf ein deutli-
cher Anstieg der Auslands-
erfahrung von 3./4. zum 5./
6. Semester feststellen. Die
Mobilitätsrate erhöht sich in
diesem Zeitraum von 10%
auf 25%. Offensichtlich gilt
sowohl für das Bachelorstu-
dium an Universitäten als
auch an Fachhochschulen,
dass gegenwärtig im 4. und
5. Semester die besten Be-
dingungen für einen studi-
enbezogenen Auslandsauf-
enthalt bestehen. Allerdings
kommt es an den Fachhoch-
schulen im 7./8. Semester
zu keiner weiteren Steige-
rung der Mobilitätszahlen,

es ist sogar ein leichter Rückgang zu registrieren. Die Ursache für diesen Sachverhalt liegt darin,
dass in diesem Wert vor allem das Mobilitätsverhalten jener Studierenden eingeht, die in sieben-
oder sogar achtsemestrigen Studiengängen eingeschrieben sind. Solche Studiengänge sind an den
Fachhochschulen nicht selten, allerdings betreffen sie ganz bestimmte Studienfächer, vor allem
die Ingenieurwissenschaften, deren Studierende sich allgemein durch eine stärkere Zurückhaltung
in Bezug auf Auslandsaufenthalte auszeichnen.

Für die Studierenden, die sich nach dem Bachelor- in ein Masterstudium eingeschrieben haben,
lässt sich eine positive Entwicklung der Mobilitätsquote feststellen. An den Fachhochschulen kön-
nen 31% und an den Universitäten 39% aller betreffenden Studierenden auf studienbezogene
Auslandsaufenthalte verweisen (einschließlich Auslandsaufenthalte während des Bachelorstudi-
ums). Während allerdings an den Fachhochschulen zwischen dem 1./2. und dem 3./4. Fachsemes-
ter ein nochmaliger Anstieg der auslandsmobilen Studierenden von 27% auf 37% zu beobachten

ist, unterbleibt in den Mas-
ter-Studiengängen an den
Universitäten eine solche
Entwicklung. Schon in den
ersten beiden Fachsemes-
tern ist das hohe Mobilitäts-
niveau von 38% gegeben,
das sich im weiteren Studi-
enverlauf nicht wesentlich
ändert. Erst bei einem 5./6.
Fachsemester steigt es auf
41% an. Offensichtlich ab-
solvieren die Master-Studie-
renden an Universitäten ihre
Auslandsaufenthalte vor al-
lem in der ersten Studien-
phase des Masterstudiums
oder sogar gleich nach dem
Bachelorstudium.
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6 Anteil deutscher Studierender mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten
2009 und 2011 in Master-Studiengängen an Universitäten und Fachhoch-
schulen nach Studienzeitpunkt in Fachsemestern
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Die Mobilitätsquote in den
Studiengängen eines Jura-,
Medizin- oder Lehramtsstu-
diums, die mit einem Staats-
examen abgeschlossen wer-
den, liegt bei 25%. Während
des Studienverlaufs lässt
sich dabei ab dem 3./4. Se-
mester ein kontinuierlicher
Anstieg der Auslandserfah-
rung feststellen, so dass im
9./10. Semester ein Anteils-
wert von 40% erreicht wird.
Dies entspricht auch weitge-
hend der Situation im Jahr
2009. Lediglich im 11./12.
Semester kommt es zu kei-
ner weiteren Anteilserhö-
hung. Dies ist das Resultat
eines geringeren Interesses
der Medizin-Studierenden
an Auslandspraktika in späteren Studienphasen.

Aufenthaltsarten und Aufenthaltsdauer

Nach wie vor war jeder zweite Studierende mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten schon
für eine bestimmte Zeit an einer Hochschule in einem anderen Land eingeschrieben. Diese Situa-
tion hat in den letzten vier Jahren keine Änderung erfahren. Da auch bei der Gesamtquote der
Auslandsmobilität nur verhältnismäßig geringfügige Schwankungen zu verzeichnen sind, hat das
Auslandsstudium damit seine hohe Bedeutung für die Auslandsmobilität unvermindert beibehal-
ten. Vergleichsweise hohe Anteile an Studierenden, die zum Studium im Ausland weilten, finden
sich dabei vor allem in den Sprach- und Kulturwissenschaften sowie in den Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaften, niedrige dagegen in Medizin, in den Agrar-, Forst- und Ernährungswissen-
schaften sowie in den Ingenieurwissenschaften.

Für die Studierenden in den letztgenannten Fächergruppen sind dagegen vor allem Auslandsprak-
tika interessant. Insgesamt kommt es allerdings zu einem Rückgang des Anteils an deutschen
Praktikanten in anderen Ländern. 2007 konnten noch 41% der auslandserfahrenen Studierenden
auf ein entsprechendes Praktikum verweisen, vier Jahre später sind es nur noch 34%. Der Bedeu-
tungsverlust des Auslands-
praktikums ergibt sich zum
einen aus der stärkeren Do-
minanz des Bachelorstudi-
ums mit geringeren Prakti-
kumsaktivitäten als in den
herkömmlichen Studiengän-
gen. Zum anderen spielt das
Auslandspraktikum auch im
Masterstudium, vor allem
an den Universitäten keine
gesteigerte Rolle. 

Im Gegensatz dazu hat das
Auslandsstudium auch in

5. Fachkonferenz zur Auslandsmobilität

5

5

Anteil deutscher Studierender mit s
6 7

8 9

: ; < : zogenen 
=

7

> ? @ ;

8

>@

7

A

enthalten
B

CCD

und 2011 in StaatseE amens-Studiengängen nach Studienzeitpunkt in
Hochschulsemestern
Angaben in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2011

3./4. 5./6. 7./8. 9./10. 11./12.

0

10

20

30

40

50

9

21
25

39

50

8
14

23

41

40

2009 2011

8 Deutsche Studierende mit studienbezogener Auslandserfahrung 2007 - 2011
nach Aufenthaltsart
Mehrfachnennungen, Angaben in %

Auslandsstudium

2007

50

2009

50

2011

52

Auslandspraktikum

Sprachkurs

Studienreise

Projektarbeit

41

13

38

13

12

6

11

5

34

13

12

5

Sommerschule

sonstige Aufenthalte

3

7

2

6

3

5
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den neuen gestuften Studiengängen seine Bedeutung beibehalten bzw., wie bei den auslandser-
fahrenen Bachelor-Studierenden an Universitäten, wieder erreicht. In dieses Bild passt, dass der
Anteil des Auslandsstudiums in den universitären Master-Studiengängen besonders stark ist.

Die durchschnittliche Dauer aller studienbezogenen Auslandsaufenthalte eines Studierenden be-
trägt wie schon in den vergangenen Jahren rund sechs Monate. Etwa ein Viertel der betreffenden
Studierenden weilte insgesamt nicht länger als drei Monate im Ausland, bei über einem Drittel
beträgt diese Auslandszeit vier bis sechs Monate. Damit liegt der Anteil der auslandserfahrenen
Studierenden, die sich studienbezogenen nicht länger als sechs Monate in anderen Ländern auf-
gehalten haben, bei 64%.

Zwischen den verschiedenen Studiengängen zeigen sich dabei deutliche Differenzen. Angesichts
der beschränkten Studiendauer des Bachelorstudiums kann es nicht verwundern, dass die durch-
schnittliche Gesamtaufenthaltsdauer der betreffenden auslandsmobilen Studierenden mit 5,7
Monaten an Universitäten und 5,2 Monaten an Fachhochschulen unter der allgemeinen Aufent-
haltsdauer im Ausland von 6,3 Monaten liegt. Aber auch in den Master-Studiengängen wird die-
ser Wert nur an den Universitäten erreicht, an den Fachhochschulen liegt die durchschnittliche
Gesamtaufenthaltszeit deutlich darunter. Die Ursachen für diese Entwicklungen sind zum einen in
der geringeren Zahl an Mehrfachaufenthalten zu suchen. Zum anderen verkürzt sich die Gesamt-
aufenthaltsdauer auch dadurch, dass an den Fachhochschulen die durchschnittliche Zeit für das
Auslandsstudium sowohl im Bachelor wie im Master und an den Universitäten die Zeit für das
Auslandspraktikum vergleichsweise kurz ausfallen.
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Länder und Regionen

Im Vergleich zu den Vorjahren gibt es hinsichtlich der von den Studierenden für studienbezogene
Auslandsaufenthalte bevorzugten Regionen keine wesentlichen Änderungen.  Westeuropäische
Länder bleiben nach wie vor mit großem Abstand das wichtigste Ziel für die Auslandsaktivitäten
deutscher Studierender. 62% aller mobilen Studierenden hielten sich dort für einen oder mehre-
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re Aufenthalte auf. \ n] erändert stehen dabei Großbritannien, Frankreich und Spanien an der
Spitze der Gastländer. Mit deutlichem Abstand folgen Italien, Schweden, Niederlande, und die
Schweiz. 13% der betreffenden Studierenden haben sich in den USA (10%) oder in Kanada (3%)
aufgehalten. Mit 11% der Befragten sind nur geringfügig weniger in ein asiatisches Land gefah-
ren. China (3%) und Japan (1%) haben dabei die meisten Interessenten gefunden. In einem osteu-
ropäischen Land verweilte lediglich jeder zehnte der auslandserfahrenen Studierenden. Hierbei
stellen Russland und Polen mit jeweils 3% der Befragten die wichtigsten Gastländer dar. Jeweils
5% der betreffenden Studierenden konnten studienbezogene Auslandserfahrungen in Lateiname-
rika, Afrika oder Australien/Ozeanien sammeln. 

Erfahrungen während der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Die überwiegende Mehrheit der Studierenden mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten äu-
ßert sich wie schon in den zurückliegenden Jahren positiv über die im Ausland gewonnenen Er-
fahrungen. Dabei bestätigen die betreffenden Studierenden am häufigsten, dass sie in anderen
Ländern vielfältige Eindrücke über andere Arbeits- und Lebenskulturen sammeln konnten und kei-
ne Probleme hatten, mit der Mentalität der Einheimischen zurecht zu kommen. Diese Einschät-
zung erfolgt unabhängig von der besuchten Gastregion.

70% der auslandsmobilen Studierenden haben sich während ihres Aufenthaltes gut integriert ge-
fühlt und - damit im Zusammenhang - zwei Drittel vermochten sich in der Landessprache ausrei-
chend zu verständigen. Studierende aus Universitäten waren dabei sprachlich für die Kommunika-
tion mit den Einheimischen etwas besser gerüstet als ihre Kommilitonen aus den Fachhochschu-
len. 

In Bezug auf die eigentlichen Studienaktivitäten gab es für die große Mehrheit der Studierenden
keine Schwierigkeiten. Die Studierenden konnten an allen gewünschten Lehrveranstaltungen bzw.
anderen studienbezogenen Aktivitäten teilnehmen und auch alle geplanten Leistungsnachweise
erwerben. Zu gut zwei Dritteln fühlten sie sich gut betreut.

Diese Einschätzungen bedeuten, dass die meisten Studierenden ihren Auslandsaufenthalt gut vor-
bereitet antreten. Ihre Erwartungen und Einstellungen entsprechen der Situation in den Gastlän-
dern. Sie erleben während ihrer Aufenthalte kaum Enttäuschungen, weil sie gut informiert und
frei von überzogenen Vorstellungen sind. 

Allerdings ist ein Aspekt aus dieser rundum positiven Sicht auszunehmen: Die Studierenden ge-
ben ein geteiltes Urteil über den fachlichen Ertrag von Auslandsaufenthalten ab. Dieser Befund
hat sich in den letzten Jahren auch nicht verbessert. Nur 47% der Betreffenden schätzen ein, dass
sie während ihrer Auslandsphase wichtige fachliche Inhalte vermittelt bekommen haben. Ledig-
lich 44% urteilen, dass ihnen der Auslandsaufenthalt viel für ihre künftige Berufstätigkeit gebracht
hat. 

In den Interviews mit den Bachelor-Studierenden zeigt sich, dass diese ambivalente Erfahrung bei
jenen Studierenden, die noch keine Studienphase im Ausland absolviert haben, durchaus das En-
gagement für einen Auslandsaufenthalt zu bremsen vermag. Gerade in natur- und ingenieurwis-
senschaftlichen Studiengängen wird die Erwartung geäußert, dass nur mit einem entsprechenden
fachlichen Gewinn Auslandsaktivitäten als lohnend anzusehen sind. Aus Sicht dieser Studierenden
ist der Erwerb interkultureller Kompetenzen und sprachlicher Fähigkeiten nicht ausreichend für
die Legitimation eines Auslandsaufenthaltes. Bei ihnen nähren die Schilderungen ihrer Kommilito-
nen, dass z. B. ein Auslandssemester keine große Anstrengungen abverlangt und eben fachlich
wenig Neues bietet, den Vorbehalt, studienbezogene Auslandsaufenthalte und insbesondere das
Auslandsstudium als einen Zeitverlust im Studium zu betrachten. Diese in den genannten Fächer-
gruppen nicht gerade kleine Gruppe von Studierenden für Auslandsaktivitäten zu interessieren,
macht den Nachweis eines hohen fachlichen wie beruflichen Nutzens erforderlich. 

5. Fachkonferenz zur Auslandsmobilität
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Probleme bei der Organisation und Durchführung von Auslandsaufenthalten 

Die Vorbereitung und Durchführung von Auslandsaufenthalten konfrontiert die Studierenden mit
einer Reihe von Problemen. Der Vergleich der gegenwärtigen Befunde mit den Ergebnissen der
Mobilitätsstudien von 2007 und 2009 zeigt, dass das Ausmaß der Schwierigkeiten im Wesentli-
chen unverändert geblieben ist. 

Nach wie vor beunruhigt die Studierenden dabei am meisten, dass sie durch einen Auslandsauf-
enthalt einen Zeitverlust gegenüber der Studienfortsetzung im Inland erlitten haben. Fast jeder
dritte Befragte, der sich studienbezogen im Ausland aufgehalten hat, bezeichnet dies als ein gro-
ßes Problem. Andererseits aber ist auch für die Hälfte der auslandserfahrenen Studierenden aus
ihrer Studienphase im Ausland keine Zeiteinbuße im Studium erwachsen. Dies erhärtet den schon
in den vorangegangen Studien ermittelten Befund, dass der Studienfortschritt nur bei einem ganz
bestimmten Teil der Studierenden durch studienbezogene Auslandsaufenthalte gehemmt wird.
Ähnlich gespalten sind die Studierenden in ihrem Urteil über die Studienfinanzierung der Aus-
landsphase: Einem Viertel aller auslandsmobilen Studierenden bereitete die Finanzierung eines
Auslandsaufenthaltes erhebliche Schwierigkeiten. Hingegen stellten die notwendigen Geldmittel
für die Auslandsaktivitäten die Hälfte aller Studierenden vor überhaupt keine Probleme. 

Ebenfalls jeder vierte auslandserfahrene Studierende beklagt, dass ihn die Heimathochschule völ-
lig unzureichend bei der Vorbereitung des Auslandsaufenthaltes unterstützt hat. Dagegen erfuhr
immerhin jeder zweite Studierende nach eigenem Urteil genügend Hilfe und Unterstützung durch
seine Hochschule. In diesem Zusammenhang gehört auch, dass jeder fünfte Studierende es als
sehr schwierig empfand, die Studienphase im Ausland mit den Vorgaben und Anforderungen des
Studiengangs zu vereinbaren. Die große  Mehrheit der Studierenden konnte allerdings ihren Aus-
landsaufenthalt unkompliziert in den Studienablauf einpassen. Eine ähnliche Situation besteht in
Bezug auf die Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen. Sie ist für zwei Drittel
aller auslandserfahrenden Studierenden problemlos möglich gewesen. Aber immerhin noch et-
was weniger als ein Fünftel der Studierenden sahen sich wie 2007 und 2009 nach ihren Studien-
aufenthalten im Ausland dabei vor große Probleme gestellt.
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70% aller Studierenden als einfach. i
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18% der auslandsmobilen Befragten bereitete die Unterkunftsfrage starke Schwierigkeiten.

In den verschiedenen Studiengängen ergeben sich dabei aber unterschiedliche Problemlagen.
Während die Studierenden an den Universitäten vor allem damit ringen, durch einen Auslands-
aufenthalt keinen Zeitverlust im Studium zu erleiden, bereitet den FH-Bachelor die Finanzierungs-
frage die meisten Probleme. Diese Gefahr zeitlicher Einbußen verbindet sich bei den Bachelor-
Studierenden an der Universität auch verstärkt mit größeren Schwierigkeiten, die Auslandsmobili-
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tät mit den Studienvorgaben an der Heimathochschule zu vereinbaren. Dieses Vorhaben stößt
auch deshalb an Grenzen, weil im Ausland erbrachte Leistungen an der heimischen Universität
häufiger als in anderen Studiengängen nicht anerkannt werden. Die Bachelor an den Fachhoch-
schulen sehen sich dagegen bei der Realisierung eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes zu
sehr auf sich allein gestellt und benötigten mehr Hilfe und Unterstützung durch die einheimische
Hochschule. 

Auch in den Master-Studiengängen an den Universitäten verweisen die auslandsmobilen Studie-
renden vergleichsweise häufig auf erlittene Zeitverluste im Studienverlauf. Die Anerkennung der
im Ausland erbrachten Leistungen macht dabei ebenso wie die Vereinbarkeit mit den Studienvor-
gaben weniger Probleme als im universitären Bachelor-Studium. Allerdings bereitet jetzt die Fi-
nanzierung des Auslandsaufenthaltes den Master-Studierenden häufiger Schwierigkeiten. Dies
könnte u. a. mit darauf zurückzuführen sein, dass für die BAföG-Empfänger im Falle einer Studien-
zeitverlängerung die Grenze der Förderungshöchstdauer erreicht bzw. überschritten wird.

Die Situation in den Master-Studiengängen an den Fachhochschulen bleibt hinsichtlich der Domi-
nanz der zwei Hauptprobleme, der Finanzierungsfrage und der mangelnden Unterstützung durch
die Heimathochschule, unverändert. Allerdings verschärfen sich diese Sachverhalte sogar noch im
Vergleich zum Bachelorstudium an Fachhochschulen. 

Die für das Bachelorstudium dargestellten Problemlagen werden durch die Interviews in hohem
Maße bestätigt. Die starke Strukturierung des Studiums nährt bei vielen Studierenden die Sorge,
dass Auslandsaufenthalte nur mit Zeitverlusten zu bewältigen sind. Aus ihrer Sicht können sie sel-
tener passgerechte Studienmodule an den ausländischen Hochschulen belegen und so auch zu
wenige credit points erwerben. Zu einem Zeitverlust tragen ihres Erachtens auch vermutete oder
erwiesene Probleme bei der Anerkennung von im Ausland erworbenen Studienleistungen bei. Die
Interviews machen deutlich, dass die Studierenden im Bachelorstudium, gleich ob mit oder ohne
Auslandserfahrung, sich in einer Drucksituation fühlen, die ihnen wenig Flexibilität schon für die
Organisation, aber vor allem für die Durchführung von Auslandsaufenthalten gewährt. Es herrscht
die Einschätzung vor, das Studium gäbe ihnen einen klaren Studienrhythmus vor, der nicht ohne
erhebliche Schwierigkeiten durchbrochen werden kann und darf.

Finanzierung von Auslandsaufenthalten

Die Finanzierung eines Auslandsaufenthaltes stellt nicht wenige Studierende vor größere Proble-
me. Deshalb wurde im Rahmen der zweiten Wiederholungsbefragung zur Auslandsmobilität deut-
scher Studierender deren Finanzierungssituation sowohl im Inland wie im Ausland vergleichend
erfasst. Die Befunde zur Finanzierung korrespondieren dabei eng mit denen der 19. Sozialerhe-
bung des DSW.  

Bei der Finanzierung von Auslandsaufenthalten spielen die Eltern und Verwandten - wie auch bei
der Finanzierung des Studiums im Heimatland - die wichtigste Rolle. Bei drei Vierteln der aus-
landserfahrenen Studierenden haben die Eltern finanziell geholfen, die Studienphase im Ausland
zu realisieren. Die Bedeutung der familiären Zuwendungen zeigt sich auch darin, dass rund zwei
Fünftel der Studierenden, die finanzielle Mittel von ihren Eltern erhielten, ihren Aufenthalt vor-
rangig aus dieser Bezugsquelle finanzierten. Im Vergleich mit der Finanzierung des Studiums im
Inland fällt allerdings auf, dass die Bedeutung der familiären Zuwendungen leicht abnimmt. Dies
ist vor allem auf die Inanspruchnahme von Stipendien bzw. Fördermitteln sowie bezahlten Prakti-
ka bei der Finanzierung des Auslandsaufenthaltes zurückzuführen.  

Die eigenen Ersparnisse werden von rund zwei Fünfteln der Studierenden zur Finanzierung von
Auslandsaufenthalten genutzt. Damit ist gegenüber der Inlandsfinanzierung bei dieser Finanzie-
rungsquelle ein deutlicher Bedeutungszuwachs zu verzeichnen. Es fällt auf, dass diese Finanzie-
rungsquelle für Auslandsphasen nicht nur häufiger herangezogen wird, sondern auch einen ande-
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ren Stellenwert in der Gesamtfinanzierung einnimmt: 
•

ährend beim Studium im Inland die eige-
nen Ersparnisse in erster Linie einen ergänzenden Charakter haben, nehmen sie bei der Auslands-
finanzierung deutlich häufiger die zentrale Position ein. Für 17% der Studierenden, die eigene Er-
sparnisse für ihre Auslandsphase nutzen, ist dies die Hauptfinanzierungsquelle. 

Ebenfalls eine wesentliche Rolle für die Finanzierung von Auslandsaufenthalten spielen Stipendi-
en: 37% aller auslandserfahrenen Studierenden haben entsprechende Fördermittel in Anspruch
genommen.  Damit erfährt auch diese Quelle für die Auslandsaufenthalte einen starken Bedeu-
tungszuwachs gegenüber dem Studium im Inland. Dies ist kaum erstaunlich, sondern auf die viel-
fältigen Möglichkeiten der finanziellen Förderung von Auslandsmobilität zurückzuführen (z.B.
ERASMUS und Stipendien des DAAD).

Neben solchen Stipendienmöglichkeiten steht den Studierenden zur finanziellen Unterstützung
auch das Auslands-BAföG zur Verfügung. Etwa jeder fünfte Studierende hat diese Möglichkeit für
seine Studienphase im Ausland genutzt. Dabei ist auffällig, dass bei Studierenden, die diese För-
dermöglichkeit in Anspruch nehmen, das Auslands-BAföG einen großen Stellenwert einnimmt:
Für 42% von ihnen ist das BAföG die Hauptfinanzierungsquelle. Obwohl Auslands-BAföG auch Stu-
dierende erhalten können, die für das Inlands-BAföG nicht bezugsberechtigt sind, nimmt der An-
teil der BAföG-Nutzer im Ausland um acht Prozentpunkte ab. Hier liegt die Vermutung nahe, dass
zum einen die Voraussetzungen für das Auslands-BAföG nicht mit den geplanten Auslandsaufent-
halten übereinstimmen, zum anderen aber auch nur ein Teil der Studierenden über die Möglich-
keiten des Auslands- BAföG  informiert ist.   

Die Erwerbstätigkeit erfährt beim Wechsel vom Inland ins Ausland den stärksten Bedeutungsver-
lust als Finanzierungsquelle. Lediglich 17% der auslanderfahrenen Studierenden sind während ih-
res Aufenthaltes einer Erwerbstätigkeit nachgegangen. In Deutschland beträgt der vergleichbare
Anteil dagegen 61%. Die Erwerbstätigkeit ergänzt im Inland wie im Ausland das Einkommen aus
der Hauptfinanzierungsquelle. Der Anteil derer, die vorrangig aus dieser Quelle ihren Lebensun-
terhalt bestreiten, ist vergleichsweise gering. Dennoch ist ein nicht unbedeutender Teil der Stu-
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dierenden auf diese Einkünfte angewiesen. Sie müssen den Einkommensverlust, der mit dem
Schritt ins Ausland verbunden ist, durch die Nutzung ander— ˜ ™ š — ›› — œ • ompensieren.

Eine ž
Ÿ 

›

¡

¢ £ • eit der Kompensierung ist dabei das bezahlte Praktikum. 13% aller auslandserfahre-
nen Studierenden haben diese ™ š — ›› — genutzt. Das entspricht etwa 30% der Studierenden, die
zum Praktikum im Ausland waren. Auffällig ist dabei, dass bei Inanspruchnahme eines bezahlten
Praktikums der Anteil an Studierenden, bei denen diese Einkünfte die Hauptfinanzierungsquelle
darstellen, vergleichsweise hoch ausfällt. Allerdings ist zu beachten, dass bezahlte Praktika insbe-
sondere von Studierenden ingenieur- und naturwissenschaftlicher Studiengänge absolviert wer-
den können. 

In den Interviews waren sich alle befragten Bachelor-Studierenden gewiss, dass zum einen durch
einen Auslandsaufenthalt Mehrkosten zu erwarten seien und dass zum anderen - zumindest häu-
fig - bestimmte Einnahmen während der Auslandsphase nicht erzielt werden können. Die Realisie-
rung eines Auslandsaufenthaltes ist demnach für viele Studierende unweigerlich mit der Entste-
hung von Finanzierungslücken verbunden. Ob ein geplanter Aufenthalt letztlich verwirklicht wird,
hängt deshalb im hohen Maße davon ab, ob sich die Studierenden aus ihrer Sicht realistische For-
men einer alternativen Finanzierung für die Studienphase im Ausland erschließen können. In die-
sem Zusammenhang wurde auch häufig sichtbar, dass den Studierenden grundlegende Informati-
onen über institutionelle Förderungsmöglichkeiten fehlen. 

Zusammenfassend zeigt sich, dass sich die Finanzierung eines Auslandsaufenthaltes deutlich von
der des Inlandsstudiums unterscheidet. Auf bestimmte Finanzierungsquellen greifen die Studie-
renden im Ausland weniger zurück,  an deren Stelle entsprechend andere treten müssen. Ein be-
sondere Rolle spielt dabei der Rückgriff auf eigene Ersparnisse und die Unterstützung durch Sti-
pendien. Dies lässt den Schluss zu, dass ein bedeutender Anteil der Studierenden, denen es nicht
möglich ist, institutionell bereitgestellte Geldmittel zu rekrutieren, sich im Vorfeld des Auslands-
aufenthaltes ein finanzielles Polster schaffen müssen.
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Hinderungsgründe für Auslandsmobilität

Ein gestiegener Anteil von rund zwei Fünfteln der Studierenden in einem Erst- und Masterstudium
bekundet sein Desinteresse an einem studienbezogenen Auslandsaufenthalt. Zwei Drittel von die-
sen Studierenden begründen ihre ablehnende Haltung unter anderem mit dem Verweis auf Fi-
nanzierungsschwierigkeiten. Sie sind der Meinung, es mangelt ihnen an hinreichenden finanziel-
len Mitteln für eine Studienphase im Ausland. Jeder zweite Studierende erklärt sein inaktives Ver-
halten damit, dass er sich auch für die begrenzte Zeit eines Auslandsaufenthaltes nicht aus seinen
familiären, partnerschaftlichen oder freundschaftlichen Bindungen lösen will. 

Ebenso viele Studierende (55%) beziehen sich auf das Argument, ein Auslandsaufenthalt würde
zuviel Zeit kosten. Sie haben das Gefühl, dass der Gewinn von Auslandsstudien -oder praktika zu
gering ist, Studienverzögerungen würden dadurch nicht aufgewogen werden. Aus ihrer Sicht ist
die Studienzeit im Inland für ihre persönlichen Studien- und Berufsziele wichtiger als eine Aus-
landserfahrung. Einher geht das häufig mit dem Empfinden, dass es für sie von großem Vorteil
wäre, die vorgegebene Studienzeit unbedingt einzuhalten. 

Solche Einschätzungen werden zunehmend mit dem Hinweis verknüpft, dass es zu viele Probleme
mit der Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen gibt. Inzwischen sind es 39%
der betreffenden Studierenden, die sich vor solche Hindernisse gestellt sehen. 2007 betrug ihr
Anteil lediglich 30%. Vor allem die Mobilitätsverweigerer in den Bachelor-Studiengängen an Uni-
versitäten messen diesem Aspekt besondere Bedeutung bei. Eine dichte Studienstruktur und
ständig vorgegebene Anforderungen lassen bei ihnen den Eindruck entstehen, dass sie keine Frei-
räume für zusätzliche organisatorische Aufgaben haben. Deshalb halten auch die Studierenden,
die sich aus diesen Gründen nicht für Auslandsaufenthalte interessieren, die notwendige Organi-
sationstätigkeit für zu mühevoll. Dies gilt vor allem dann, wenn aus studentischer Sicht keine
Möglichkeiten bestehen, eine Studienphase im Ausland mit den Vorgaben und Anforderungen ih-
res Studiengangs zu vereinbaren. Sowohl diese Begründung als auch der Hinweis auf die Mühen
der Organisation eines Auslandsaufenthaltes wird von rund einem Drittel der desinteressierten
Studierenden vorgebracht. 
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el der mobilitätsunwilligen Studierenden eine Rolle, dass
sie durch einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt keine Verbesserung ihrer beruflichen
Chancen erwarten oder sogar keine Möglichkeiten für eine interessante Studienphase im Ausland
sehen. Nur wenige Studierende haben Probleme, sich fremden Arbeits- und Lebenssituationen
auszusetzen. 

Bei ähnlichen Anteilen an Mobilitätsverweigerung zeigen sich zwischen den betreffenden Bach-
elor-Studierenden an Universitäten und Fachhochschulen bemerkenswerte Differenzen. Studie-
rende an Universitäten begründen ihr Desinteresse deutlich häufiger mit organisatorischen Prob-
lemen. Unter ihnen ist die Ansicht verbreiteter, dass Auslandsaufenthalte zu große organisatori-
sche Mühen kosten. Solche Aufenthalte werden angesichts des verlangten persönlichen Einsatzes
von nicht wenigen als Zeitverschwendung angesehen. Offensichtlich erleben die Bachelor-Studie-
renden an Fachhochschulen häufiger, dass den Auslandsinteressierten unter ihnen die Wege zur
Studienphase in andere Länder leicht gemacht werden, vor allem in den Wirtschaftswissenschaf-
ten. 

In den Interviews spiegeln sich diese Probleme des Bachelorstudiums ebenfalls sehr deutlich wi-
der. Sie zeigen allerdings auch, dass der Mobilitätsvermeidung vor allem ein innerer Wertekonflikt
zugrundeliegt. Auf der einen Seite bezweifelt kaum ein Studierender den generellen Nutzen von
studienbezogenen Auslandsaufenthalten. Vor allem die Verbesserung von Arbeitsmarktchancen
wird dabei gesehen. Auf der anderen Seite aber ist man nicht davon überzeugt, dass für das eige-
ne Studium, die eigene berufliche Karriere eine solche Erfahrung unabdinglich ist. Die betreffen-
den Studierenden haben das Gefühl, sie können solche Auslandsaufenthalte in späteren Studien-
phasen bzw. nach dem Studium nachholen. Der studienbezogene Auslandsaufenthalt steht, trotz
Anerkennung seines möglichen Gewinns, auf ihrer Werteskala nicht mit an vorderster Stelle. 

Solche Einschätzungen und Empfindungen werden auch durch latente Annahmen genährt, die
aus Sicht der Studierenden so selbstredend sind, dass sie keiner Nachprüfung bedürfen. Dazu ge-
hört auch die Annahme der erheblichen finanziellen Mehrkosten, die eine Finanzierung eines
Auslandsaufenthaltes erschweren oder - so die Sicht der betreffenden Studierenden - unmöglich
macht. Diese Meinung ist bei allen Studierenden, die sich gegen Auslandsphasen entscheiden, an-
zutreffen, beruht aber meist auf große Unkenntnis der wirklichen Kosten und vor allem der vor-
handenen Unterstützungsmöglichkeiten. Die mit Auslandsreisen verbundenen finanziellen Prob-
leme scheinen so einleuchtend zu sein, dass man sich gar nicht erst informiert. 

Neben diesen latenten, aber nicht durch eigene Erfahrung belegten Ansichten zur Auslandsmobi-
lität, die sich vor allem auf Verzichtbarkeit, mangelnden Gewinn und finanzielle Überbelastung
beziehen, sind es auch konkrete Studienerlebnisse, die das Interesse an Auslandsaufenthalten bei
einer Reihe von Studierenden minimieren. In der engen Folge der Studienanforderungen und des
daraus resultierenden zeitlichen Drucks in den Bachelor-Studiengängen erscheint den Studieren-
den die Organisation von Auslandsaufenthalten besonders mühevoll. Wird dann der Nutzen von
Auslandsaufenthalten nicht oder nur zum Teil als hoch eingeschätzt, entsteht bei vielen der Ein-
druck, dass Auslandsaufenthalte zu - ungewünschten - Zeitverlusten führen könnten. Dies ist vor
allem auch dann der Fall, wenn sich die Anerkennung von im Ausland erworbenen Studienleistun-
gen nicht als selbstverständlich darstellt. In Bachelor-Studiengängen kommt noch ein weiterer As-
pekt hinzu, der die Organisation von Auslandsphasen für Studierende als schwierig erscheinen
lässt: die Art und Weise des Studienablaufs. Angesichts der Beschränkung des Studiums auf in der
Regel sechs Semester müsste die Vorausplanung in einer relativ frühen Studienphase geleistet
werden. Dem steht aber entgegen, dass die Studierenden in den Anfangssemestern zunächst da-
mit beschäftigt sind, überhaupt ins Studium zu finden. In vielen Studienfächern stehen zu diesem
Zeitpunkt auch schon wichtige Prüfungen an, z. B. in sogenannten "Barrierefächern". Der Gedan-
ke an Auslandsaufenthalte steht deshalb den Studierenden in den ersten beiden Semestern, in
denen die Planungen für Auslandsphasen im 3./4. Semester geleistet werden müssten, noch fern.
Beginnen Sie aber erst in der Mitte des Studiums sich mit Auslandsaktivitäten zu beschäftigen,
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wird die Zeit sehr schnell knapp, denn in der Endphase des Studiums, wenn die Bachelorarbeit
ansteht, sieht man keinen Platz mehr für einen Aufenthalt in anderen Ländern. 

Resümee

Von allen deutschen Studierenden in einem Erst- und Masterstudium Anfang 2011 haben 
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Die Auslandsmobilität - vor allem im Masterstudium - erreicht damit einen Umfang, wie er bislang
für herkömmliche Diplom-Studiengänge bezeichnend war 

é

î ê ter Einbeziehung der Auslandsauf-
enthalte im Bachelors

Ü

î

ò

Õîâ

ë

Ý

Allerdings darf natürlich nicht übersehen werden, dass nur ein be-
stimmtÔ Û ÷ eil der Bachelor-Absolventen ein Masterstudium aufnimmt.

Die Befunde der vorliegenden Untersuchung belegen, dass die neuen Studienstrukturen nicht von
vornherein mit einer Begrenzung der Auslandsmobilität verbunden sind. 

ã

esentlich ist vielmehr,
wie die verschiedenen Hochschulen und Fachkulturen die mit den Bachelor- und Master-Studien-
gängen verbundenen Studienbedingungen für die Förderung von Auslandsaufenthalten nutzen.
Gerade zwischen den verschiedenen Fächergruppen lassen sich in dieser Hinsicht große Differen-
zen feststÔ ÙÙ Ô ê

ø
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ährend die 
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× ß à í ftswissenschaften auch unter den Bedingungen gestufter
Studiengänge eine vergleichsweise hohe Mobilitätsquote aufweisen, verbleiben die entsprechen-
den 

ã

erte in den Natur- und Ingenieurwissenschaften auf einem relativ niedrigen Niveau. Es ist
offensichtlich, dass die in den Fachkulturen bestehenden Mobilitätsvorstellungen und das Engage-
ment der Hochschullehrer für studentische Auslandsaufenthalte einen wesentlichen Einfluss auf
die Auslandsaktivitäten der Studierenden ausüben.

Auch wenn es gelungen ist, das erreichte Mobilitätsniveau im 
ã

esentlichen beizubehalten, so
konnten doch mit der Einführung der neuen Studienstrukturen bestimmte Problemkonstellatio-
nen, die sich mobilitätserschwerend oder sogar -verhindernd auswirken, bislang nicht zurückge-
drängt werden. Der organisatorische Aufwand, der mit Auslandsaufenthalten verbunden ist, wird
von den Studierenden nach wie vor als sehr groß eingeschätzt. Dies steht auch damit im Zusam-
menhang, dass sie unvermindert Schwierigkeiten sehen, die Vorgaben ihres Studiums und mögli-
che Auslandsphasen miteinander zu vereinbaren. Dazu kommt, dass sich die Studierenden gerade
in den neuen Studiengängen unter einem erheblichen Zeitdruck fühlen. Unter diesen Bedingun-
gen scheint vielen das Verhältnis von Aufwand und Nutzen zuungunsten eines Auslandsaufenthal-
tes zu sprechen. Der Anteil der Studierenden, die befürchten, eine Studienphase im Ausland
könnte zu Zeitverlusten im Studium führen, ist nicht geringer geworden.

In Zukunft wird es noch mehr darauf ankommen, spezifische Mobilitätsangebote für einzelne Fä-
cher zu entwickeln, die auch den entsprechenden Studienstrukturen angepasst sind. Generelle
Lösungen werden immer dazu führen, dass mehr oder minder große Studierendengruppen sich
davon nicht angesprochen fühlen. Bei der Entwicklung abgestimmter Angebote stehen die Fach-
bereiche in einer besonderen Verantwortung - und zwar sowohl hinsichtlich günstiger, den Studi-
engängen angepasster Lösungen als auch bei der Motivation der Studierenden zu studienbezoge-
nen Auslandsaufenthalten. 
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www.daad.de/bachelorplus 

Das Programm Bachelorplus besteht seit 2 Jahren. Derzeit sind 60 Projekte in der Förderung.  

www.daad.de/doppelabschluss 

Pro Jahr sind etwa 130 Studiengänge mit Doppelabschlüssen in der Förderung. 

www.daad.de/promos 

@>A>�,�������*�����������,��D������	����#��	�
����
 �����
������'��'�+-������
����������
"	�������������
����:��'�����,��������:�=>>>������� ������
��-�����:�@>AA��������E������	����
���
3���*
��
��*��
������
���=:=>>������������.�����
�� -������,�����:�<������
��
��������� ����
��	����:�
A>������	����#��	.�����)*����
�&���������������"	�� ���������*������'�����*����
�������	
������
����������
�����,�������	����:�

�



�����������	
��������	��	��
�
��	�
��������������
������

��	���
�	�������

�����������
����������

�����
� �	���
�������	��	���

Dr. Nina Lemmens
Leiterin der Abteilung
Internationalisierung und Kommunikation
DAAD 



Bologna macht mobil – Die Bedeutung von Strukturprog rammen

Ziel strukturierter Programme: Mobilitätsfenster oh ne Studienzeitverlängerung 

Ø Anerkennung von im Ausland erbrachten 
Studien- und Prüfungsleistungen

Ø integrierte Auslandssemester

2

Ø Doppelabschlüsse 
(joint oder double degree)



Gemeinsamkeiten der Strukturprogramme

Ø Programme zur Intensivierung struktureller Kooperati onen zwischen
deutschen und ausländischen Hochschulfakultäten / - fachbereichen

Ø Partnerschaften auf fachlicher Ebene notwendig

Ø Antragstellung durch deutsche Hochschule

3

Ø primär: Finanzierung für deutsche
Studierende und deutsche Hochschulen

ISAP

Doppelabschluss

Bachelor plus

Anerkennung 
gewährleistet

ein integriertes 
Auslandsjahr

joint/double degree



ISAP - Internationale Studien- und Ausbildungspartnerschaft en (1)

PartnerlandDeutschland

Struktureffekt: effektiver credit transfer mit ca. 30 ECTS-Punkten/Semester in
Bachelor - und Master -Studiengängen

4

Bachelor - und Master -Studiengängen

ü Förderung : 
1) deutsche Studierende: Mobilitätsbeihilfe (länderabhängiges Teilstipendium, Versicherungs-

pauschale, länderabhängige Reisekostenpauschale, Studiengebühren)
2) ausländische Studierende (nur bei ISAP mit Entwicklungs- und Schwellenländern)
3) Strukturausgaben (dt./ausl. Kurzzeitdozenturen, Tutorien, KEIN Projektpersonal, 

keine Sachmittel; aber: Anbahnungs- und Kontaktreisen für die dt. Seite)

ü Sonstiges : offen für alle Partnerländer außerhalb ERASMUS und Brasilien, 
Laufzeit unbegrenzt, Verlängerungsanträge i. d. R. alle zwei Jahre.

www.daad.de/isap



ISAP - Internationale Studien- und Ausbildungspartnerschaft en (2)

PartnerlandDeutschland

5

Eckwerte

ü Förderung durch das BMBF

ü ca. 160 Projekte p.a. in der Förderung

ü ca. 500 – 600 Stipendien für Studierende p.a.

ü Hauptzielland: Vereinigte Staaten von Amerika 

www.daad.de/isap



Bachelor Plus Programm (1)

PartnerlandDeutschland

Struktureffekt: Entwicklung von 4-jährigen Bachelor -Programmen
mit integriertem Auslandsstudienjahr

6

mit integriertem Auslandsstudienjahr

ü Förderung : bis zu 80.000 € pro Hochschuljahr für 
1.) Strukturausgaben (für Vorbereitungsreisen, Personalkosten, Sachkosten, Tutorien,

Sprachkurse, Marketingmaßnahmen, Kurzzeitdozenturen (in beide Richtungen)
2.) Mobilitätsbeihilfen (nur für deutsche Studierende, ausländische Studierende können

nicht gefördert werden)   

ü Sonstiges : offen für alle Länder, Laufzeit bis zu 5 Jahre 

www.daad.de/bachelorplus



Bachelor Plus Programm (2)

PartnerlandDeutschland

Eckwerte

7www.daad.de/bachelorplus

Eckwerte

ü Förderung durch das BMBF

ü Programmbeginn 2009

ü bislang 4 Ausschreibungsrunden (letzte läuft gerade  noch)

ü mit derzeit ca. 60 Projekten in der Förderung 



Integrierte internationale Studiengänge mit Doppela bschluss (1)

Deutschland

Struktureffekt: Aufbau von Bachelor - und Master -Studiengängen mit 

Partnerland

8

Struktureffekt: Aufbau von Bachelor - und Master -Studiengängen mit 
double/joint degree (gemeinsame Curriculumentwicklu ng)

ü Förderung : max. 50.000 € p.a.  für Strukturkosten und Mobilitätskosten für
1.) deutsche Studierende (keine Studiengebühren) 
2.) ausländische Studierende bei Programmen mit Entwicklungs- und Schwellenländern

(monatliche Beihilfe)

ü Sonstiges : offen für alle Partnerländer außer Frankreich (DFH / www.dfh-ufa.org), 
Laufzeit bis 8 Jahre in drei Phasen (Vorbereitung, Erprobung, Etablierung)

www.daad.de/doppelabschluss



Integrierte internationale Studiengänge mit Doppela bschluss (2)

Deutschland Partnerland

9www.daad.de/doppelabschluss

Eckwerte

ü Förderung durch das BMBF

ü ca. 130 Projekte p.a. in der Förderung, Tendenz ste igend

ü ca. 200 Stipendien für deutsche Studierende p.a.

ü Hauptzielländer: Russische Föderation, Italien, Chi na, Polen 



PROMOS (1)

Ziel: 
Unterstützung und Stärkung der jeweils hochschuleige nen 
Internationalisierungsstrategie durch eigene Schwer punktsetzung bei der 
Stipendienvergabe für kürzere Auslandsaufenthalte 

Mögliche Förderkomponenten: 
Ø Studienaufenthalte von 1 bis 6 Monaten (grundsätzlich weltweit) 

10

Ø Studienaufenthalte von 1 bis 6 Monaten (grundsätzlich weltweit) 
Ø Praktikaförderung von 6 Wochen bis 6 Monaten (i.d.R. außerhalb 

ERASMUS-Raum)
Ø Sprachkurse von 3 Wochen bis 6 Monaten (weltweit)
Ø Fachkurse von 5 Tagen bis 6 Wochen (weltweit)
Ø Studienreisen bis zu 12 Tagen (weltweit)



PROMOS (2)

Förderung durch: 
Ø Länderspezifische Teilstipendienraten
Ø Reisekostenpauschalen
Ø Kursgebührenpauschalen 
Ø Studiengebührenzuschüsse (bis zu DAAD-Obergrenzen)

11

Ø Komponenten können je einzeln oder kombiniert gewähr t werden!

Ergebnisse der ersten Runden:

2010: 232 teilnehmende Hochschulen, fast 5.000 Gefö rderte, 6,1 Mio €
2011: 267 teilnehmende Hochschulen, geschätzte 5.500  Geförderte, 7 Mio €
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RISE weltweit 2011: freigegebene Angebote
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RISE weltweit 2011: Bewerbungen pro Land
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RISE weltweit 2011: vergebene Stipendien pro Land
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1. Die Entstehung der DFH

• Die DFH ist ein Verbund von Mitgliedshochschulen aus Deutschland 
und Frankreich. 

• völkerrechtliche Einrichtung 

• Gründung 1997 ("Abkommen von Weimar" ) 

• Verwaltungssitz Saarbrücken

www.dfh-ufa.org

• Verwaltungssitz Saarbrücken

• 40 Mitarbeiter aus Deutschland und Frankreich

• dezentraler Campus 

Aufgaben :

Aktive Förderung der deutsch-französischen 
Kooperation in den Bereichen 
Hochschulbildung und Forschung



2. Das Netzwerk 

Die DFH ist ein Verbund von 
174 Partnerhochschulen aus 
Deutschland und Frankreich 
sowie 11 
Partnerhochschulen aus 9 
anderen Ländern

Verwaltungssitz der DFH

www.dfh-ufa.org

anderen Ländern

500 Akteure in Frankreich, 
Deutschland und der ganzen 
Welt sind aktiv beteiligt.

=> Das integrierteste Bildungskonzept in 
Europa und der Welt – Innovation weltweit



3. Schlüsselsektoren

4.983 Studierende und 506 Doktoranden , Konzentration auf 
drei Aktionslinien:

> Hochschulbildung : bi- und trinationale mit Doppeldiplom 
abschließende Studiengänge (Bachelor- und Masterniveau)

www.dfh-ufa.org

abschließende Studiengänge (Bachelor- und Masterniveau)

> Doktorandenausbildung und Vernetzung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses:

> deutsch-französische Doktorandenkollegs und binationale 
Promotionsverfahren,

> deutsch-französische Sommerschulen und Forschung Ateliers

> beruflicher Einstieg: das Deutsch-Französische Forum und die 
Deutsch-Französische Servicestelle ABG-DFH



4. Innovative Studiengänge mit oder ohne 
Bologna

Traditionell: Doppeldiplomabschlüsse

Heute:  - Grundständige und konsekutive 

www.dfh-ufa.org

Heute:  - Grundständige und konsekutive 
Studiengänge

- Bachelor Studiengänge

- Postgraduale Studiengänge (Master)



5. Die deutsch-französischen Studiengänge

Gesamtkosten der Studiengänge (70% der 
Einnahmen)

Grundständige und konsekutive      

www.dfh-ufa.org

Studiengänge

Postgraduale Studiengänge

Trinationale Studiengänge



6. Die Förderphasen der DFH

Ab 2012-13: Phase 1 = Vorbereitungsphase: 1 Jahr
Phase 2 = Durchführungsphase: alle 4  Jahre

� Am Ende jeder Förderphase erfolgt eine Begutachtung in 
einem 4 stufigen Prozess

Die Förderphasen der DFH:

www.dfh-ufa.org

einem 4 stufigen Prozess

In der Vorbereitungsphase werden den Hochschulen 
Infrastrukturmittel zur Verfügung gestellt. Es findet keine 
Studentenmobilität statt

In der Durchführungsphase werden zusätzlich 
Mobilitätsbeihilfen für die Studierenden bereitgestellt i. H. von 
z.Z. 270 €/Monat



7. Förderung der Doktorandenausbildung 

Forschung: Förderung der Doktorandenausbildung

25 Graduierten Kollegs, 103 Cotutelles de thèse

506 Doktoranden (403 + 103)

www.dfh-ufa.org

Deutsch-Französische Cotutelle de Thèse

Deutsch-Französische Doktorandenkollegs



8. Das Evaluationsverfahren

Anträge für integrierte Studiengänge sowie Anträge für 
Programme der Forschungsförderung werden in einem 
mehrstufigen Prozess evaluiert:

www.dfh-ufa.org

Administrative
Evaluation 

durch das 
Sekretariat 

der DFH

Wissenschaftliche
Begutachtung

durch 
externe 

EvaluatorInnen
(Tandem + Fachgruppen)

Entscheidung
des 

Hochschulrates

= letztendlich 
verbindliche 

Fördergrundlage

Validierung der 
Gutachter-

entscheidung

im 
wissenschaftlichen 

Beirat



9. Förderung der Netzwerkbildung von 
Nachwuchswissenschaftlern

Forschung: Netzwerkbildung von 
Nachwuchswissenschaftlern

Forschungsateliers für

www.dfh-ufa.org

Forschungsateliers für

Nachwuchswissenschaftler (32)

Deutsch-Französische Sommerschulen (11)

Deutsch-Französische Forschergruppen (8)



Fazit

GRÜNDE FÜR DEN ERFOLG DER DFH

• Gute Zusammenarbeit zwischen den 
Programmbeauftragten(Professoren) und den 
Hochschulleitungen

www.dfh-ufa.org

• Strukturierter Ablauf der Programme ohne Eingriff i n die 
Hochschulautonomie

• Qualitätssicherung ist unerlässlich

• Nachhaltige Grundfinanzierung ist notwendig



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

www.dfh-ufa.org

www.dfh-ufa.org



Fachkonferenz
« Go out! Studieren weltweit »« Go out! Studieren weltweit »
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AngabenAngaben zurzur HochschuleHochschule fürfür ArchitekturArchitektur in in 
Strasbourg (Strasbourg (EnsasEnsas) ) 

v Enge Kooperation mit Deutschland innerhalb des 
Erasmus-Programms

v 2007: erster Doppelmasterstudiengang mit der TU-v 2007: erster Doppelmasterstudiengang mit der TU-
Dresden

v 2008: Idee eines zweiten DD mit der Fakultät
Architektur des Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

2



3



Kontextangaben

v Einführung der LMD-Reform:  2005 für Ensas / 2009 für
die Architekturfakultät des KIT

v Fokus auf Stadt- und Landschaftsentwicklung in
Verbindung mit Energieeffizienz im trinationalen
Metropolregion Oberrhein

v Unterschiedliche Planungsinstrumente und Methoden

v Unterschiedliche Funktion der lokalen und institutionnellen
Akteure

Fazit: interkulturelle Fragestellungen verlangen
interkulturelles Know-how und Wissen

4



Architekturstudium Frankreich / Deutschland

6

7

8

HMO

PhD PhD
AIT

1

2

3

4

5

Bachelor
180 ECTS

ENSAS

HMO

Master
120 ECTS

KIT

Master
120 ECTS

Bachelor
180 ECTS



Struktur des Doppelmasters

v Im 7. Semester : gemeinsame Promotion in Strasbourg
v Im 8. Semester : gemeinsame Promotion in Karlsruhe
v Im 9. und 10. Semester: Studenten jeweils an Ihrer

Heimathochschule.

Festzuhalten
v Gemeinsame Orientierunsgphase mit breitem thematischemv Gemeinsame Orientierunsgphase mit breitem thematischem

Spektrum �   Gruppendynamik, Teamarbeit

v Wahl von 2 Vertiefungsrichtungen im 8. Semester in Karlsruhe
(Architektur oder Architektur mit Städtebauvertiefung)

v Im 9. und 10. Semester, Vorbereitung des Masterprojektes (PFE):
Kontinuität in der Lehre erforderlich



Integration der interkulturellen Dimension

v Kennenlernen der unterschiedlichen Bau-, Planungs- und
Entwurfskulturen

v Tutorien als innovativer Aspekt
- Förderung der Diskussion über erworbenes Wissen

- Kritischer Blick über die Planungskulturen des anderen Landes
- Katalysator um die persönliche Profilierung des Students über 2  - Katalysator um die persönliche Profilierung des Students über 2  
Jahre auszubilden

- Kurse zur interkulturellen Kommunikation und zu Projektssteuerung
im interkulturellen Kontext

v Lehrkörper international geprägt

v Wahl der thematischen Inhalte



Zukunftsperspektiven
v Forschung in Architektur

Möglichkeit einer Ausrichtung in Forschung und Wissenschaft durch
Lehrveranstaltungen.

Aufstellung eines deutsch-französischen Doktorantenkollegsv Aufstellung eines deutsch-französischen Doktorantenkollegs

v Öffnung eines grenzüberschreitenden Arbeitsmarktes �  
Diplomierten Architekten werden Fachleute in Fragen der Bau- und 
Planungskulturen im grenzüberschreitenden Kontext



Vielen Dank für Ihre
Aufmersamkeit!

Kontakt:

Catherine Saracco: catherine.saracco@strasbourg.archi.fr

Philip Denkiger : philip.denkinger@kit.eduPhilip Denkiger : philip.denkinger@kit.edu
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Internationalisierung Französischer 
Hochschulen

Berlin 20 mai 2011 1



Überblick

• Allgemeine Rahmenbedingungen
• Einige Zahlen
• Reformen der letzten Jahre
• Internationalisierungsstragien• Internationalisierungsstragien

französischer Hochschulen auf dem 
Prüfstand

• Bilanz 
• Ausblick
Berlin 20 mai 2011 2



Rahmenbedingungen

• Universitäten – Grandes Ecoles
• Private und öffentliche Hochschulen
• Demographie
• Shanghai-Schock von 2003• Shanghai-Schock von 2003

Berlin 20 mai 2011 3
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Reformen und Neuerungen 
der letzten Jahre

CEF (Centres pour des études en France)
Zentrales System der Studienbewerbung
Beschleunigung des Visa-Verfahrens
Auswahlgespräch im HerkunftslandAuswahlgespräch im Herkunftsland
Entscheidung liegt bei den Hochschulen

Probleme
Grosse Anzahl von Bewerbungen
Keine klare Rollentrennung 
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PRES (pôle de recherche et d’enseignement supérieur) 

Berlin 20 mai 2011 15



Loi LRU: 
Autonomiegesetz

Berlin 20 mai 2011 16



AERES

• Evaluation von Forschung, Lehre und 
institutionellen Strategien

• Bedeutung: Bewertung von Universitäten, 
Grandes Ecoles und Grandes Ecoles und 
Forschungsorganisationen nach 
einheitlichen Kriterien

• Geht den Diskussionen im Zuge des ‘Plan 
quinquennal’ voraus

Berlin 20 mai 2011 17



Evaluation AERES

Hauptkritikpunkte:
- Mangel an Kohärenz der 

Internationalisierungsstrategie
- Keine definierten Ziele - Keine definierten Ziele 
- Mangel an Qualitätssicherung
- Unausgewogenheit der Kooperationen

Berlin 20 mai 2011 18



Bilanz I

• Engagement der Regionen ( ‘Outgoing’)
• Generell positive Bilanz der ‘CEF’
• Campus-France: positive Bilanz; bei Problemen 

in der Gouvernancein der Gouvernance
• PRES: bisher keine Verbesserung der 

internationalen Sichtbarkeit
• Gute Betreuung
• Differenzierung der Herkunftsregionen

Berlin 20 mai 2011 19



Bilanz II

• Hervorragende Präsenz im Erasmus Mundus
Programm; mittelmässig in der Evaluation durch 
Studierende

• Steigerung der ‚Outgoing‘• Steigerung der ‚Outgoing‘
• Studierendenauswahl: selten nach 

Exzellenzkriterien
• Rekrutierung von Professoren auf internationaler 

Ebene bisher nur vereinzelt
• Zunahme englischsprachiger Studiengänge

Berlin 20 mai 2011 20



Ausblick

• Diskussion Pierre Tapie (CGE): französische 
Hochschulen sollen indische und chinesische 
Elite ausbilden

• Position CPU: Schwerpunkt auf Kooperation• Position CPU: Schwerpunkt auf Kooperation
• Fusionen von Universitäten
• Klärung der Rolle der PRES im Zuge der 

Exzellenzinitiative
• Eventuell Diskussion zu Studiengebühren
• Stipendien: von HS zu vergeben

Berlin 20 mai 2011 21



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt:
Harald.Schraeder@cpu.frHarald.Schraeder@cpu.fr

Berlin 20 mai 2011 22



� � ������������	�
��������������
���
��
���������
������������������	��
��������������������������
�	�������
��	
�����
���



� � �� ����������	�
��������������
�����
���������
������� �����������	��
��������������������������
�	���������	
�����
���
�����������	��
��
������������������
��������
�
������������	�� ��������������������
���������
����������	��
������ �����
�����
�������������������������	�������	��	��������	����� �����������������
 �������!����	��
"��#�$%�&�'(��)())*���������+�������	��
��))(**���� �����	��,-..///#���
#����
0&����-������� 
�����
��1���
#����#���
��
��
���������� ��2��������������������
����������������������
���� �3������4����� ��
5�����	����4�������	�����������	��������5��5���3��� ��6������*(��*')7*�������
	��,-..///#����#����0&����-��������1����#���
��
����
���������
� �����	��	��&��
���������&"6�����8�������"���8������ ��9��'()*9�
�����!���� �������������	-�"�����������
����	��
�� ��"&��:����������������;��!�����<��
2��,=�
�� ����������:��$> ��(?)(9�2��,=�
��	��,-..///#	��#����0&����-�	������ �1	��#���
������������
���	
�����	��	�������� ��=�,�<�������
���"�����������2�	����@��	����	��
;��!�����<����������"���:������)7#�A����)'*��)(>$'� ��������	��,-..///#��&������#����
0&����-�!,$1��&������#���
������������
��
������ !�"���#�������$��	���� ����=�,�<�������
���"�����������
�������������������������&;��!�����<��=����������;� ��������2������>��)((99���������
	��,-..///#	�&������#����0&����-�!,��1�!#	�&������# ���
 ���
����%��������������� ��
���������"��
���
�=����44����������
�!���"������ 
<�
������
5�����	��������������������7'��*'))'�������	��,-../ //#�44����������
����#����
0&����-�����������1�44����������
����#���
����
������������ ���
���������������������5��5��"�������������;��!�� ���<�������
�����
	��,-..///#���&�����
���#����0&����-�������#�����	� �1���&�����
���#���
&�
�����#���'��
������ ���
��������3��������������5��5��"�������������@;�� ��������
	��,-..///#��&�������#����0&����-�����1��&�������#� ��
(����
�������
���� 2������������
���������
���������
���5�����	������� "�����������
�����	��
�����������B�+����4������� ��5�����	����4� ������	�����������	�������
�5��5���3�����6������*(��*')7*�������	��,-..///#��� �#����///#
�&���#����
0&����-�	�����	1����#���
�
�
����
""������ 2��������������
�������C��������4�-��D������
�����< ��������"0+��
�������
+��E�4�
D������
 ��5�����	����4�������	�����������	 ��������5��5���
3�����6������*(��*')7*�������	��,..///#����#����0&� ���-�	�,,�	��1����#���
������������
���	
�)����������� +�<�����������5�����	&����=D����	���
���	��	����.�;��!�����F�������&�����������������0�� �,���3�	�/�
�7��>>)$'�"�������4����
	��,-..///#�
	&�
�#��
��0&����-������1�
	&�
�#��
�
��
�(�����
���'�������� ���,����������������������������������G����	���	��� 0�����
C���������"�,F��������H���	������������"��������
�� 0C"�"���%������!����I��������+�
)(('7��>7(>%�"��������
�J���K��	��,-..///#��������� 
#���	�#
���
0&����-����	�����#�������1���������
#���	�#
��
*������������+��������
, ��J	��
F������F!���,,������
��������������
�������L ����0�����
C���������"�,F����������J	�����������	������;��!��� ��F���������&��������'��������
����
I�������>%(9'����	�����J���K��	��,-..///#������#�	�# 
���
0&����-�
�������#���	���&������K1�	�#
��
��
��������-�
���������� ��3����������	F������������=D����	��������	�
�������� ����
�������
M��������������������	��	��/���� ��+�������+���=�*��)())7���������	��,-..///#�����	�
� 
���4����	#�
��.��	��,-..///#��������
�������#����
�������'���������� ��
������
�������,<���	����
���
��	����������J��
F� ���������
+�F���������H;��!�����F��+������ )('������!����"����&���	����7*((*�+������ 	��,-..///#�,�#
�.��
0&����-��#"�	������1�,�#
��



��������	��
���

�������
���
���

����������
����
������
�
���
���
��

��������	�
���
��������
���
��� 

����	����
!���!�	�"




��������	��
���

�������
���
���
����������
����
�� ����
�
���
���
��
�����
���	�
���
��������
���
��� 
����	����
!���!�	�"

�

���������	�

��� ��������	
�����
�	����������������������
�������
�� �������	���


���������� �
�	����������������������
����  	���������	���

�������	���������� �
�	��������������!"������
����## �������	���

�������������� ��$%%$��&'(#�&	(�
��
�	�����)���������)�������
���
 � #��	(�
��������	���

�������������� �
�	�����������������������
���*
��	�+�������	���

������������ ���� �
�	��������������"�"������
�����,(����������	��


	konferenzmaterial 2011-05-19-Layout 1 Titel
	konferenzmaterial 2011-05-19-Layout 2 Material

